
Behandlungsschein für Nichtkrankenversicherte 
Warum ist der wichtig? 

Kennen Sie den Schauspieler Heinz Hoenig? Er musste sich im 
letzten Jahr einer schweren Operation unterziehen, war aber 
nicht krankenversichert.  Ich will hier nicht auf die Umstände 
seines Falles eingehen. Aber er hat eher unfreiwillig auf ein 
bundesweites Problem aufmerksam gemacht. 
 
In Deutschland leben viele Menschen ohne Kranken-
versicherung, obwohl sie eine Pflichtversicherung ist.  Es gibt 
keine genauen Zahlen. Der Mikrozensus des statistischen 
Bundesamtes geht von ca. 50.000 Nichtversicherten aus. Aber 
er ist ungenau, weil viele bei der Zählung durch das Raster 
fallen: Menschen, die nicht in Deutschland gemeldet sind, 
wohnungslose Menschen ohne Postadresse, Menschen aus 
dem EU-Ausland, die keiner sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigung nachgehen oder sogenannte Scheinselbst-
ständige. Fachleute und Verbände vermuten eher 500.000 bis 
zu einer Million Betroffene. 
 
Wie viele Fälle es in den Landkreisen Aurich und Leer gibt, ist 
nicht bekannt. Auch für Emden liegen keine genauen Zahlen 
vor. Die Praxis AKuT im Tagesaufenthalt für Wohnungslose in 
der Hansastraße zählt pro Quartal ca. 30 Behandlungsanlässe 
von nichtversicherten Patienten. Im letzten Jahr waren sogar 
drei Schwangere (!) darunter. 
 
Nichtversicherte sind nicht in die medizinische Regel-
versorgung eingebunden. Und sie sind medizinisch schlecht 
versorgt: Krankheiten werden verschleppt, Erkrankungen 
chronifizieren sich, Infektionen werden zu spät erkannt. Sie 
landen  dann oft in der Notaufnahme oder stationär in den 
Kliniken. Diese können aber die erbrachten Leistungen nicht 
abrechnen und bleiben häufig auf hohen Kosten sitzen.  



Dabei ist Gesundheit ein Menschenrecht! Dieses Recht 
beinhaltet unter anderem den Zugang zu rechtzeitiger und 
erschwinglicher Gesundheitsversorgung von hoher Qualität 
und ist eng verbunden mit anderen Menschenrechten.  
 
Um dieses Menschenrecht durchzusetzen und eine Gesund-
heitsversorgung für Nichtversicherte sicherzustellen, wurde in 
der Praxis AKuT das Konzept des anonymen Behandlungs-
scheins eingeführt. Er wird seit April dieses Jahres von der 
Praxis ausgegeben. Mit diesem Behandlungsschein können 
sich Nichtversicherte ambulant von ÄrztInnen z.B. der 
Dermatologie, Orthopädie, Radiologie und vor allem der 
Gynäkologie behandeln lassen. Parallel wurde eigens ein Fond 
aus Eigenmitteln des Synodalverbandes, Spenden und Zuwen-
dungen aufgelegt. Ärzte können dann ihre erbrachten 
Leistungen über diesen Fond abrechnen.  
 
Das Konzept basiert auf in Deutschland erfolgreich 
praktizierte Modelle. Die Länder Thüringen und Bremen 
haben diesen Behandlungsschein eingeführt. In vielen großen 
Städten wie Hannover, Köln oder Frankfurt wird er von 
Kommunen oder karitativen Einrichtungen ausgegeben. 
 
Damit kann Menschen, die ganz am Rande unserer 
Gesellschaft leben, wirkungsvoll geholfen werden. 
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